
Grüne setzen auf grauePanther
Nationalrat Die St.Galler Grünen steigen imHerbstmit einer Seniorenliste in denWahlkampf.

Separate Listen gelten oft als zweitklassig.Was erhofft sich die Partei davon?

Seniorenliste? Das tönt wenig
verlockend. Wer mag schon als
alt gelten?Undüberhaupt:Wann
ist jemandalt?DieSt.GallerGrü-
nen setzen im Herbst dennoch
auf drei Listen: eine Hauptliste,
eine Liste der Jungen – und eben
eine Seniorenliste. Eine pure
Alibiübung oder eine reine Sup-
portaktion für dieHauptliste?

ThomasSchwager, Präsident
derkantonalenGrünen,winktab:
«Gute Politik entsteht dann,
wenn sich neben der aktuellen
Generationauchdienächsteund
dievorherigeeinbringen.»Denn:
«Wenn es um die Zukunft geht,
müssen alle Generationen nach
Lösungen suchen und diese um-
setzenhelfen.»Sei es imGesund-
heitswesen, inderAltersvorsorge
und «erst recht bei der Bewälti-
gung der Klimakrise».

Schwagerhat Jahrgang1964 –
und ist somit zu jung fürdiegraue
Grünenliste. Nach Kandidatin-

nen und Kandidaten gefragt,
blockt der Parteipräsident ab.
Nur soviel: «DieListe steht.»Sie
werdekommendeWochepräsen-
tiert. Finden sich prominente
Personen darauf? Oder stehen
die aussichtsreichstenKandidie-
renden ausschliesslich auf der
Hauptliste? Schwager lässt sich
nicht aufs Glatteis führen: «Jede
Kandidatin ist auf ihre, jederKan-
didat auf seineeigeneWeisepro-
minent, im Sinne von heraus-
ragend.»

SechsFrauen, sechsMänner,
Jahrgänge1941bis 1956

Die Jahrgänge der Kandidieren-
denbewegen sich zwischen 1941
und 1956. Sie hätten «kein ge-
naues Cut-off-Alter» definiert,
sagt Schwager. Das AHV-Alter
sollte aber «inReichweite» sein.

Zwei Drittel der Kandidatin-
nen und Kandidaten haben par-
lamentarische Erfahrung, teils

langjährige. Und: Es finden sich
sechs Frauen und sechs Männer
auf der Liste, die gleiche Ge-
schlechterverteilung wie auf der
Hauptliste. Die jungen Grünen
scheren aus; bei ihnen dominie-
rendieFrauenmit siebenKandi-
datinnen. Die Hauptliste führt
dieSt.Galler Stadtparlamentarie-
rin Franziska Ryser an, die Liste
der Jungen die Bäckerin und
Zweitweg-Maturandin Rebekka

Schmid. Da die Grünen wieder-
holt von einer «Klima- und
Frauenwahl» im Herbst gespro-
chen haben, dürfte auch eine
Frau an der Spitze der Senioren-
liste stehen.

«JedegrüneStimme
machtanderegrüner»

DieGrünenhaben imHerbst eine
Niederlagewettzumachen; 2015
verloren sie ihren Nationalrats-
sitz. Erhoffen sie sich von der
Seniorenliste einen zusätzlichen
Mobilisierungseffekt? Sämtliche
36 Kandidatinnen und Kandida-
ten hätten dasselbe Ziel: «Ein
grüner St.Galler Sitz soll mithel-
fen, inBernverstärkt dengrünen
Takt anzugeben», sagt Schwager.

BalthasarGlättli,Nationalrat
undCo-Präsidentdernationalen
Wahlkampfleitung, hatte den
St.Gallern im Frühling Mut ge-
macht:Mit ihrer starkenListe sei
dieRückeroberungdesSitzes«in

greifbarer Nähe». Schweizweit
wollen die Grünen vier bis fünf
Sitze zulegen – der St.Galler Sitz
wäre also einwillkommenerBei-
trag ans nationaleWahlziel.

Auf die Frage, was die Senio-
renliste konkret dazu beitragen
könne, verweist derPräsident auf
den Nachbarkanton Thurgau.
Dort hätten die grauen Panther
bei denNationalratswahlen2015
gegen 30 Prozent des gesamten
grünenStimmenpotenzials abge-
holt. «Vielleicht hätte es uns ge-
reicht, den Sitz zu halten, wenn
wirdamalsdenFächer schonwei-
ter geöffnet hätten.»

Schwager ist darüber hinaus
überzeugt: Jede Stimme für eine
grüne Liste trage dazu bei, dass
auchdieanderenParteiengrüner
würden – «ausser der SVP viel-
leicht».

RegulaWeik
regula.weik@tagblatt.ch

Thomas Schwager, Präsident
St.Galler Grüne. Bild: Regina Kühne

Die IHKan ihrerBildungsquelle
Wirtschaftsverband Die Industrie- undHandelskammer St.Gallen-Appenzell verstand ihreGeneralversammlung

als Bekenntnis zurHSG, die sie 1898mitgründete. Sie sei Inkubator für denWirtschaftsstandort Ostschweiz.

Marcel Elsener
marcel.elsener@tagblatt.ch

Einen so spektakulären Ver-
sammlungsort wie 2018 den
Flughafen Altenrhein kann die
Industrie- und Handelskammer
(IHK) St.Gallen-Appenzell ihren
Mitgliedern nicht jedes Jahr bie-
ten.Undauchnicht ein solchhis-
torisch bedeutsames Traktan-
dumwie die Übergabe des texti-
lenErbesmitVermögensumfang
vongut 20MillionenFranken an
die neuen Institutionen hinter
dem Textilmuseum. Doch dass
von450erwartetenTeilnehmen-
den am Mittwoch an der GV im
Audimax der Universität St.Gal-
len lediglich knapp über 200 er-
schienen, lag wohl weniger am
Ort oder an denwenig brisanten
Geschäften, sondernanderBrut-
hitze. «Die andern sind in der
Badi», meinte IHK-Präsident

Roland Ledergerber. Dort ver-
passten sie nicht viel, aber doch
dieApéro-Aussicht vomVorplatz
der auf 700Meterhöchst gelege-
nenUniversität Europas.

Die HSG spielte an der Ver-
sammlung die Hauptrolle: Mit
derWahldesOrtswollederWirt-
schaftsverband «ein klares Be-
kenntnis zu unserer Universität
geben», soLedergerber.DieVor-
läuferinder IHKgehörte 1898 zu
den Mitgründerinnen der Han-
delshochschule,wirkte imHoch-
schulratmitundübernahmeinen
Sechstel der Betriebskosten – bis
zur Kantonalisierung in den
1950er-Jahren. Heute sei die
HSGeineErrungenschaft für die
Stadt, den Kanton und die Ost-
schweiz, deren Bedeutung nicht
überschätzt werden könne, be-
tonte auchder seitHerbst amtie-
rende IHK-DirektorMarkusBän-
ziger. «Sie ist Leuchtturm in der

Bildungslandschaft, Brennpunkt
gesellschaftlicher Debatten, Bil-
dungsquelle und Inkubator für
denWirtschaftsstandort.»

HSGdurchlebt
schmerzhaftenLernprozess
Im stolzenBekenntnis fehlte der
Verweis auf die guten Noten in
den internationalen Rankings
nicht. Freilich interessierte das
Publikum, namentlich die Gäste
aus der prominent vertretenen
Politik (alt Bundesrätin Ruth
Metzler, Ständerat Benedikt
Würth, fünf Nationalräte, vier
St.Galler Regierungsleute usw.),
die Aussagen der IHK-Spitze zu
den laufendenEreignissenander
Uni. «Natürlich sind Fehler pas-
siert, auch solche, die nicht pas-
sieren dürfen», hiess es bei
Ledergerber. Diese seien zu kor-
rigieren,«daunddort vermutlich
auch mit harten Korrekturmass-

nahmen». Statt «permanentem
Attackieren, überzogenemKriti-
sieren und besserwisserischer
Häme»müsseman aber dasGe-
samtbild imAuge behalten.

Bänziger schlug indiegleiche
Kerbe: In den ersten sieben
Monaten seiner IHK-Direktion
habe ihmderöffentlicheUmgang
mit den «festgestellten und ver-
meintlichenMissständen»ander
Uni exemplarisch eine Ost-
schweizerFähigkeit gezeigt: «die
Bemitleidung unseres Rand-
daseins bis zur Selbsterniedri-
gung». Zweifellos erwarte man
nun eine «zeitgemässe Kultur
undKontrollederFinanzflüsse».
Es gehe ums Lernen, folgerte
Bänziger: «DieHSGdurchlebt in
einem schmerzhaften Lernpro-
zessdiejenigenErfahrungen,die
viele Ostschweizer Firmen seit
längererZeitmachen: rascheVer-
schärfung der Compliance-An-

forderungen, Herausforderun-
genandieKrisenkommunikation
und derUmgangmit Fehlern.»

Auch die einzige Über-
raschunganderGVhattemit der
Uni zu tun:PlötzlichgingenLich-
ter und Projektionen aus. Leder-
gerber reagierte ruhig und steu-
ertemittels Augmented-Reality-
Brille die nötige Reparatur – die
computergestützte Realitätser-
weiterungals eindrücklichesBei-
spiel der Forschung am neuen
HSG-Institut für Informatik, wo
ab2021der ersteMastermöglich
ist. Professor Simon Mayer und
späterRektorThomasBiegerbe-
tonten, wohin die Zukunft gehe
–dankder vonder IHKangestos-
senen IT-Bildungsoffensive.Und
vor der Versammlung hatten die
IHK-Mitglieder gemäss Tages-
motto über regionale Beispiele
guter«Digitalisierungund Inno-
vation» staunen dürfen.

Hitzig war’s nur draussen: IHK-Direktor Markus Bänziger spricht vor den IHK-Mitgliedern – grossmehrheitlich Männern in weissen Hemden. Bild: Urs Bucher

Misstrauen im
Schulstreit
bleibt gross

Oberstufe An der Schul-
gemeindeversammlung im thur-
gauischenWigoltingenhabendie
Stimmbürger lieber über dieKri-
se gesprochen als über die Rech-
nung2018. SiebenvonzwölfLeh-
rern hatten imMai an der Ober-
stufe in Wigoltingen gekündigt.
Das Misstrauen gegenüber der
Behörde im Schulstreit ist gross,
viele Fragen und Anträge be-
stimmten die Versammlung.

NathalieWasserfallen,Präsi-
dentin der Volksschulgemeinde
Wigoltingen, beschönigte ander
VersammlungdieKrisensituation
nicht. Man stecke mittendrin,
habe versucht, den Konflikt zu
bewältigen,das sei nochnicht ge-
lungen. «Ich weiss, Sie haben
Fragen, aberwir brauchenZeit»,
sagte sie.AufEnde Jahr, vielleicht
bis imHerbst, vertröstete sie die
140 anwesenden Stimmbürger.
Wasserfallen nahmzugleich den
im Saal anwesenden Schulleiter
MirkoSpada inSchutz.«Ich lasse
nicht zu, dass er blossgestellt
wird», sagte sie. (sba)

Glarner Parlament
ist für Beitritt

Fachhochschule Das Glarner-
land macht mit im Verbund der
neuen Ostschweizer Fachhoch-
schule. Das Glarner Kantons-
parlament, der Landrat, be-
schloss gestern auf Antrag der
Kantonsregierung einstimmig
den Beitritt zur Ost – Ostschwei-
zer Fachhochschule.

Die Fachhochschule vereint
die Institutionen FHS St.Gallen,
HSR Rapperswil sowie NTB
Buchs. Die Kantone St.Gallen,
Thurgau, Schwyz,AppenzellAus-
serrhoden,GlarusundAppenzell
Innerrhoden sowie das Fürsten-
tumLiechtensteinbildendieTrä-
gerschaft. Nicht mehr dabei ist
die HTW in Chur, welche vom
Bund Ende letzten Jahres als
eigenständig anerkannt wurde.
Laut der Glarner Regierung
hat der Beitritt finanziell keine
Nachteile. (sda)

RolandRino
Büchel nominiert

Ständeratswahl Die SVP des
Kantons St.Gallen schicktNatio-
nalratRolandRinoBüchel in den
Ständerats-Wahlkampf. Er soll
im kommendenOktober für die
SVP einen Sitz in der Kleinen
Kammer erobern – gegen starke
Konkurrenz von CVP, SP und
FDP.Die SVP-Delegiertennomi-
nierten den 53-jährigen Sport-
manager aus Oberriet am Mitt-
wochabend mit 73 Stimmen.
Büchel setzte sich gegen Natio-
nalrat Mike Egger durch, der 45
Stimmen erhielt. Regierungsrat
Stefan Kölliker und Kantonal-
parteipräsident Walter Gart-
mann hatten zuvor ihre Kandi-
daturen zurückgezogen.

Die SVP greift mit Büchel
den Sitz von SP-Ständerat Paul
Rechsteiner an. «Wir wollen
eine zu 100Prozent bürgerliche
Vertretung im Ständerat», hat-
te Wahlkampfleiter und alt
Nationalrat Toni Brunner schon
vor der Delegiertenversamm-
lung erklärt. Heute sei die
St.Galler Delegation Mitte-
links, künftig müsse sie Mitte-
rechts sein. (sda)
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